
Frau Holle kauft sich eine Handtasche
BÜHNE Die inklusive Theatergruppe „Fabel(hafte) Wesen“ feiert Premiere im Schloss Mengerskirchen

Von Dorothee Henche

MENGERSKIRCHEN Der

Marktflecken Mengerskirchen

ist um ein kulturelles Fest rei-

cher: „Wir sind Fabelwesen“

soll Integration und Inklusion

bestärken und spürbar ma-

chen.

Zwei Tage lang haben Be-
sucher im Schloss Mengers-
kirchen verschiedene Aus-
stellungen, filmische Port-
räts und kleine Workshops
erlebt. Höhepunkt war die
Premiere der neuen inklusi-
ven Theatergruppe „Fa-
bel(hafte) Wesen“ mit ihrem
Stück „Grimm – oder wie ei-
ner dieMärchen erfand“.
Die Veranstalter sind
überwältigt vom großen Be-
sucherzuspruch, aber auch
ein wenig aufgeregt, wie die
Premiere denn verlaufen
würde. Das im Frühjahr ge-
gründete Ensemble bedeute
für alle Beteiligten eine groß-
artige Erfahrung, erklärt der
Leiter der Theatergruppe,
Ulrich Zaum.
Verschlossenheit oder gar
Ängste seien einer Begeiste-
rung gewichen, berichtet er
von einer sehr berührenden
Arbeit. Es sei wundervoll ge-
wesen zu beobachten, mit
wie viel Freude Menschen
mit Behinderung die Schau-
spielerei für sich entdeckt
und ihre Persönlichkeit zu-
nehmend geöffnet hätten.
Viel wichtiger als das Er-
gebnis sei jedoch der Prozess
selbst, betont Zaum. Das
Stück hat er auf die Akteure
zugeschnitten, entspre-
chende Text- und Liedpas-
sagen zusammen mit den
Schauspielern und ihren An-
gehörigen ausgearbeitet. „Es
wird Pannen geben“, baut er
vor, kein perfektes Theater-
schauspiel erwarten zu kön-
nen.
Große Bedeutung misst er
dem Team bei, das die Ak-
teure auf der Bühne unter-
stützt. Dazu gehören Erika
Beck, Petra Wagner, Michel
Klein, Heidi Willke und Ce-
dric Henrich. „Wir werden
wie ein Schatten sein“, kün-
digt der Theaterregisseur an.
Und so kommt es auch: Alles
konzentriert sich auf die ei-
gentlichen Schauspieler, die
die Zuschauer im Verlauf der
Aufführung zusehends be-
eindrucken.
Mit wunderschönen Kos-
tümenausgestattetziehensie
durch den Saal gemeinsam
auf die Bühne. Es folgt eine
heitere Märchenerzählung,
begleitet von Michel Klein
mit seinemPuppenspiel.Wie
ein roter Faden zieht es sich
durch das Stück, in dem je-

der Schauspieler seinen Platz
findet. So wie die musikali-
sche und herrlich Platt spre-
chende Frau Holle, die sich
eine lila Handtasche kaufen
will und deshalb nach Düs-
seldorf fährt.

So wird das Schloss
zur Spielwiese für
fröhlich tanzende
Menschen, die sich in
Bäume verwandeln

„Lila ist out“, erfährt sie
von der Verkäuferin im
Handtaschengeschäftaufder
Kö, die ihr stattdessen einen
wuscheligen Muff verkauft.
Derweil soll der stets freund-
licheHaushälterTimoaufdas
Schloss von Frau Holle auf-
passen. Doch er hat einen
großen Fehler: Er kann nicht
Nein sagen.
UndsowirddasSchloss zur
Spielwiese für fröhlich tan-
zende Menschen, die sich in
Bäume verwandeln. Eine
Haselnuss, eine tanzende
Birke und eine Pappel, die ih-
ren eigenen Wind mitge-
bracht hat, sind dabei. Gro-
ßen Eindruck macht der ma-
jestätisch wirkende König
mit seiner Krone. Als er seine
Untertanen mit Getränken
versorgt, stellt er fest: „Ein

guter König ist auch immer
einguterKellner.“Wieessich
für ein richtiges Märchen ge-
hört, nimmt die Geschichte
ein gutes Ende, und zum
Schluss tanzen alle ausgelas-
sen auf der Bühne.
Begeisterter Applaus und
Zugaberufe freuen die jun-
gen Theaterleute und ganz
besonders ihren Regisseur.
Nach der Generalprobe mit
vielen Schwierigkeiten habe
er nicht mit so einem Ergeb-
nis gerechnet, erklärt Zaum.
Das Projekt „Wir sind alle
Fabelwesen“ wird gefördert
vom hessischen Ministeri-
um für Wissenschaft und
Kunst im Rahmen des Mo-
dellprojekts „Kulturkoffer“
und vom Bundesministeri-
um für Familie, Senioren,
Frauen und Jugend im Rah-
men des Programms „Demo-
kratie leben!“.
Seit Anfang des Jahres ar-
beitet Zaum mit den 13 Mit-
gliedern des Ensembles aus
Mengerskirchen und der Re-
gion. Im Familienzentrum
„Alte Schule“ in Waldern-
bach haben sie sich jeden
zweiten Sonntag getroffen,
Spiele und Tanz-Workshops
gemacht.
Nach einer Phase des Ken-
nenlernens habe er ver-
sucht, um die Personen he-

rum eine Geschichte zu
schreiben. „In dieser Ge-
schichte sollte jeder seinen

besonderen Moment fin-
den“, betont Zaum.
Es ist ihm gelungen. Die

„Fabel(haften) Wesen“ ha-
ben eine fabelhafte Auffüh-
rung gezeigt.

Ein besonderer Moment für die Schauspieler der inklusiven Theatergruppe „Fabel(hafte) Wesen“ ist der Moment, in dem sie zum Finale mit viel Applaus und lauten Bravo-Rufen vom Pub-
likum gefeiert werden. (Foto: D. Henche)

Einen majestätischen König und viel Spaß mit Michel Klein und seinen Puppen haben die Zuschauer bei der Pre-
miere der inklusiven Theatergruppe „Fabel(hafte) Wesen“ erlebt. (Foto: D. Henche)

Unterkünfte für
Vögel und Fledermäuse
WOHNANLAGE Schutzhecken sollen Tieren als Lebensraum dienen

WEINBACH Es gibt Neuig-

keiten bezüglich der Senio-

renwohnanlage Zäunweg:

Bürgermeister Jörg Lösing

(parteilos) hat die Parlamen-

tarier in der jüngsten Sitzung

informiert.

Demnach liegen die erfor-
derlichenErgebnisseüberdas
Artenvorkommen in den
ehemaligen Gärten vor. Die
Untersuchung beziehe sich
auf das Vorkommen von Vö-
geln, Fledermäusen und
Reptilien.
„BeidenVögelnwurden14
einheimische Arten nachge-

wiesen“, berichtete Lösing.
„Und dazu zwölf Arten, die
als Nahrungsgäste, also Be-
sucher, vorkommen.“ Als
Kompensationsmöglichkei-
ten seien relativ einfache
Maßnahmen – wie die An-
pflanzung einer Schutzhe-
cke – erforderlich.

Zehn Arten
identifiziert

„Bei den Fledermäusen
wurden zehn Arten im Un-
tersuchungsbereich identi-
fiziert, unter anderem die
Fransenfledermaus“, teilte
Jörg Lösing mit. „Auch hier
sind einfache Kompensati-

onsmaßnahmen ausrei-
chend.“ So könnten neue
Unterkunftsbereiche für die
Fledermäuse geschaffen
werden.
Nun würden die Ergebnis-
se einschließlich der vorge-
schlagenen Kompensati-
onsmaßnahmen in dem
Planverfahren eingearbeitet
werden. „Da die Schon- und
Brutzeiten für Fledermäuse
vom März bis September zu
beachten sind, kann die Ro-
dung der Gärten in den üb-
lich zulässigen Rodungszei-
ten erfolgen“, erläuterte der
Bürgermeister. Lösing: „Die-
se dauern bis zum 28. Feb-
ruar.“ (amm)

KORREKTUR

Weihnachtliches
Laubuseschbach

WEILMÜNSTER-LAUBUS-
ESCHBACH In der Übersicht
der Weihnachtsmärkte in
unserer Region ist uns ein
Fehler unterlaufen. In die-
sem Jahr findet der Weih-
nachtsmarkt nicht in Wol-
fenhausen statt, sondern am
Samstag, 1. Dezember, in
Laubuseschbach. Ab 14 Uhr
wird esweihnachtlich inund
umdas Bürgerhaus. (red)

MEDIZIN

Körper
und Seele
leiden
HERBORN Klinikdirektorin

Elke Röming von der Vitos

Herborn ist amMittwoch, 28.

November, in der Redaktion

zu erreichen.

Viele Menschen haben
körperliche Beschwerden,
ohne dass Ärzte eine organi-
sche Ursache finden. Viele
Menschen laufen von Praxis
zu Praxis, haben ein jahre-
langes „Doctor Hopping“
hinter sich. Gibt es Krank-
heiten, die besonders häufig
einen psychosomatischen
Hintergrund haben? Warum
dauert es oft so lange, bis die
psychosomatische Seite ei-
ner Erkrankung in Betracht
gezogen wird? Diese und an-

dere Fragen beantwortet am
„Direkten Draht zum Medi-
ziner“ amMittwoch, 28. No-
vember, Elke Röming, Fach-
ärztin für Psychosomatische
Medizin und Psychothera-
pie und Klinikdirektorin der
Vitos Klinik für Psychoso-
matik.
n Elke Röming ist am Mitt-
woch, 28. November, von
16.30 bis 17.30 Uhr am di-
rekten Draht in unserer Re-
daktion unter & (0 27 71)
87 44 44 zu erreichen.
n Eine Auswahl der Fragen
und Antworten wird anony-
misiert veröffentlicht. (red)

Elke Röming beantwortet Fragen
am „Direkten Draht zum Medizi-
ner“. (Foto: privat)

Auch Familie Stahl aus Elkerhausen hat Bäume abgeholt. Matteo hilft sei-
nem Vater Christopher sicherlich beim Pflanzen. (Foto: Kelterei Heil)

Baumliebhaber
greifen zur Schaufel
NATUR Kelterei startet Apfelbaum-Pflanzaktion

WEILMÜNSTER-LAUBUS-
ESCHBACH Auch in diesem

Herbst hat die Kelterei Heil

wieder zu ihrer jährlichen

Apfelbaum-Pflanzaktion auf-

gerufen.

160Baumliebhaber sind in
diesem Jahr dem Aufruf der
Kelterei aus dem Marktfle-
cken gefolgt und konnten
ihre vorbestellten Bäume im
Herbst in Laubuseschbach
und Burgsolms abholen.
Seit Beginn der Aktion vor

30 Jahren haben Hobbygärt-
ner, Obst- und Gartenbau-
vereine sowie Gemeinden
mittlerweile über 44 000
Bäume gepflanzt. Jeder

Baumpate leistet mit der
Pflanzung und Pflege einen
wichtigen Beitrag zum Er-
halt der für unsere Region so
typischen Streuobstwiesen.
Er setzt sich aktiv für die Um-
welt ein, schließlich bietet
ein Baum Lebensraum für
über 3000 verschiedene Tier-
und Pflanzenarten.
Außer dem Umweltaspekt
spielt für die Kelterei Heil na-
türlich der Apfel als Rohware
eine sehr große Rolle. „Der
Apfel ist unser wichtigster
Rohstoff“, so Martin Heil.
„Wir freuen uns, dass sich
auch in diesem Jahr wieder
viele Baumliebhaber an un-
serer Pflanzaktion beteiligt
haben und sagen herzlichen
Dank!“ (red)
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